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9.3.1 Supervision

Caroline von Blanckenburg, Volker Jörn Walpuski

Was ist Supervision?

Supervision ist ein (selbst-)reflexiver, diskursiver Lernraum der arbeitsbezogenen Be-
ratung zur Professions- und Persönlichkeitsentwicklung sowie der psychischen Ent-
lastung, der unterschiedliche Theoriekonzepte nutzt. Supervision greift dabei – je
nach supervisorischer Schule – auf Psychoanalyse, Soziologie, Kritische Theorie, Sys-
temtheorie, Gruppendynamik, Psychodrama, Themenzentrierte Interaktion und wei-
tere Konzepte zurück, distanziert sich dabei aber explizit von therapeutischen Zielen
(vgl. →5.1 Grundorientierungen in der Psychotherapie). Dabei hat Supervision grund-
sätzliche Ähnlichkeiten mit der Fallarbeit in kollegialer Beratung (vgl. →9.3.2 Kolle-
giale Beratung für Studienberatende), allerdings bringt der/die Supervisor:in neben
der notwendigen Außenperspektive sowie Moderationserfahrung vor allem die me-
thodische Ausbildung und Erfahrung mit. Diese beinhaltet Erfahrungen aus ver-
gleichbaren Situationen sowie eine persönliche Distanz und Unabhängigkeit: Der/die
Supervisor:in ist nicht in die Realitäten der Supervisand:innen verstrickt.

Wie entwickelte sich Supervision?

Supervision entstand – stark verkürzend dargestellt – im Zusammenspiel von Sozialer
Arbeit und psychoanalytischer Therapie in den 1930er/1940er-Jahren in den USA un-
ter Mitwirkung zahlreicher mitteleuropäischer Exilant:innen. Anschließend trennten
sich die Wege wieder, und Soziale Arbeit und Psychotherapie entwickelten zum Teil
unterschiedliche Supervisionsverständnisse. Insbesondere aus der Sozialen Arbeit
und der dortigen psychosozialen Beratungsarbeit breitete sich Supervision langsam
in weitere Felder aus und begann sich in den 197​0er-Jahren zu institutionalisieren
(vgl. Gröning 2013). Bezogen auf die Studienberatung legte bereits 197​7​ eine Arbeits-
gruppe der Universität Frankfurt am Main einen Bericht über ihre „Erfahrungen und
Erfolge mit psychoanalytisch orientierter Supervision nebenberuflicher Studienbera-
ter“ (vgl. Kutter et al. 197​7​) vor – es blieb die bisher einzige Publikation zur expliziten
Thematik. In Niedersachsen begannen in den 1980er-Jahren erste Balintgruppen (psy-
choanalytische Fallbearbeitung nach einem Modell von Michael Balint) und reflexive
Wochenendseminare für Studienberater:innen, die sich in den vergangenen zwei
Jahrzehnten unter Federführung der Koordinationsstelle für Studieninformation und
-beratung in Niedersachsen (kfsn) als regelmäßige und feste Supervisionsgruppen
etablierten.



Ziele von Supervision

Supervision hat Ziele auf drei Ebenen, die je nach Anliegen unterschiedlich gewichtet
werden:

1. Auf der individuellen Ebene ermöglicht sie Lern- und Reflexionsprozesse zur
Professionalisierung, persönlichen Entwicklung und Karriereplanung, Rollen-
klarheit, Vergemeinschaftung und psychischen Entlastung.

2. Auf der arbeitsbezogenen/klient:innenbezogenen Ebene ermöglicht sie Perspek-
tivenwechsel, Empathie und Neubewertung von Wahrnehmungen, eine Quali-
tätsentwicklung sowie Reflexion und Erweiterung des eigenen Beratungshan-
delns.

3. Auf der organisationalen Ebene ermöglicht sie Erkenntnisse für die Organisa-
tions- und Professionsentwicklung, die Selbstthematisierung und Reflexion der
Einbindung von Teams und deren Verortung im gesamtorganisationalen Kon-
text.

Primäres Ziel ist dabei, mit einer kritischen Außenperspektive geordnete Strukturen
und Verstehenszugänge für die jeweiligen Ebenen zu bekommen, um daraus Lö-
sungsansätze und Handlungsstrategien entwickeln zu können.

Die kritisch-reflexive Supervision (vgl. Gröning 2013) nimmt darüber hinaus
auch strukturelle, gesellschaftliche und geschichtliche Zusammenhänge mit in den
Blick und übt institutionelle Selbstkritik (auch an der eigenen supervisorischen Ar-
beit): Wo wird Beratung in Form einer Psychotechnik instrumentalisiert, um ein zu
kritisierendes System zu erhalten und zu optimieren? Andere Schulen setzen auf eine
starke Lösungsorientierung oder unterstützen die Subjektivierung und Individualisie-
rung von Fragestellungen.

Formen von Supervision

Supervision findet in verschiedenen Formen und jeweils angepassten Settings statt.
Es wird unterschieden zwischen Einzel-, Gruppen- und Teamsupervision sowie in-
haltsbezogen zwischen den Programmen Fallsupervision, Selbstthematisierung und
Institutionsanalyse (vgl. Rappe-Giesecke 2009).

Die Einzelsupervision dient der persönlichen Reflexion der beruflichen Rolle im
Spannungsfeld von Person und Organisation. Die Inhalte reichen vom Berufsein-
stieg, individuellen Verstehens- und Bearbeitungsschwierigkeiten, der psychosozialen
Entlastung oder – in der Sonderform der Leitungssupervision – Führungs- und Orga-
nisationsthematiken bzw. der Sonderform der Lernsupervision bis zu der eigenen Be-
ratungs- oder Therapieausbildung. Die Gruppensupervision nutzt die Ressourcen meh-
rerer Supervisand:innen, die häufig aus ähnlichen Berufsfeldern stammen, einander
aber in der Regel fremd sind, um Fälle und institutionelle Inhalte mit viel Abstand zu
bearbeiten, an denen alle Beteiligten partizipieren und gemeinsam Lösungsideen er-
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arbeiten können. In einer Teamsupervision sind alle drei Programme – die Fallarbeit, die
Selbstthematisierung und die Institutionsanalyse – möglich. Je nach Bedarf werden die
Arbeit mit Klient:innen, die Thematiken innerhalb des Teams oder die institutionel-
len und gesellschaftlichen Wirkfaktoren und Einflüsse analysiert und anschließend
lösungsorientierte Prozesse initiiert und begleitet. Die/der Supervisor:in kann in allen
Settings Unaussprechbares und nicht Angesprochenes verbalisieren und damit ent-
scheidende Impulse für Lern- und Entwicklungsprozesse setzen.

Zielgruppen von Supervision

Supervision lässt sich – je nach Zielsetzung – für unterschiedliche Zielgruppen konzi-
pieren.

Berufseinsteiger:innen erhalten Handlungssicherheit und entwickeln Rollen-
klarheit. Berufserfahrene sichern ihre Beratungsqualität und verbessern ihre Coping-
Strategien. Mitarbeitende in Teams erhalten einen methodisch strukturierten Raum,
sich selbst und ihre Kooperationen zu thematisieren. Leitungskräfte können ihre
Rolle klären und Impulse für die Organisationsentwicklung gewinnen.

Fallbeispiel: Erkenntnisgewinn mit Reflecting Team und Transfer auf neue
Handlungsstrategien

Eine Studienberaterin berichtet in der Fallsupervision von einer Ratsuchenden, die
ihr Studium 30-jährig begonnen habe. Für die Studentin laufe es ganz gut, aber
nun sei die Beendigung ihres Masterstudiums in Gefahr, da die Abgabefrist dem-
nächst ablaufe. Die Universität habe sie bereits mehrfach angeschrieben und über
den Fristablauf informiert. Dennoch habe die Studentin bisher nicht gehandelt.
Die Studienberaterin kann sich das Verhalten der Studentin nicht erklären und
bringt den Beratungsfall als Fragestellung ein.

Die Supervisorin wählt die Methode des Reflecting Teams (vgl. Kaldenkerken 2014).
Die Falleinbringende rückt aus dem Stuhlkreis etwas nach außen und hört zu,
während die Gruppenmitglieder miteinander assoziieren, Fantasien und Hypothe-
sen äußern.

Dabei wird der Falleinbringenden ganz schnell der verdeckte Gewinn der Studen-
tin, das Studium nicht zu beenden, klar: Die jetzige, für sie sehr passende Lebens-
gestaltung als Studentin mit Arbeitsstelle würde enden, und das wäre für die Rat-
suchende nicht erstrebenswert.

Die Falleinbringende wird in ihrer schweigenden Außenposition unruhig, will
schnell zurück in den Kreis und mitsprechen, sodass die Supervisorin noch um ein
wenig Geduld bitten muss. Diese Unruhe wird als Spiegelungsphänomen in der
Falleinbringung interpretiert und es entsteht die Frage, was die Ungeduld der Bera-
terin mit dem Fall zu tun hat (vgl. Kaldenkerken 2014).
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Anschließend kommt die Falleinbringende wieder in den Innenkreis und berichtet
von ihren Gedanken und Empfindungen während des Reflecting Teams sowie
ihren Erkenntnissen, die nun Einfluss auf ihre zukünftige Haltung und den Um-
gang mit der Ratsuchenden haben werden.

In der folgenden Arbeitsphase tauscht sich die Gruppe darüber aus, wer ähnliche
Erfahrungen hatte. Schnell wird deutlich, dass fast alle ähnliche Ratsuchende ken-
nen, deren Fallgeschichten aber natürlich Unterschiedlichkeiten aufweisen.

In einer Auswertungsrunde werden die jeweils neuen Erkenntnisse aus der Erar-
beitung sowie die Möglichkeiten des Transfers auf die Beratungstätigkeit der Stu-
dienberater:innen miteinander besprochen.

Good Practice: Supervision als kontinuierlicher Lernprozess

Supervision entfaltet ihre Wirkung am besten als kontinuierlicher Lernprozess in
festen, regelmäßigen Gruppen mit bestehender Vertrauensbasis. Dafür ist es not-
wendig, dass die Gruppen regelmäßig (alle vier bis sechs Wochen) für mindestens
zwei Stunden zusammenkommen und mindestens für jeweils ein Jahr in der Zu-
sammensetzung stabil bleiben. Eine Kenntnis der Supervisor:innen des Arbeitsfel-
des wird von Gruppen häufig gewünscht; stärker ausschlaggebend für erfolgreiche
Supervision ist aber einerseits die gute Ausbildung, nachgewiesen bspw. durch die
Mitgliedschaft im Berufsverband der Deutschen Gesellschaft für Supervision und
Coaching e. V., und andererseits die sorgfältige Kontraktierung der Supervision im
Dreieck zwischen Auftraggeber:in, Supervisor:in und Gruppe.

In Niedersachsen hat sich eine besondere Lösung bewährt: In jährlich fünf Grup-
pensupervisionen kommen je bis zu zwölf Studienberater:innen aus unterschied-
lichen niedersächsischen Universitäten und Hochschulen für je sechs Stunden zu-
sammen. Nach einer Austauschrunde mit Informationen und Erfahrungen erfolgt
die supervisorische Fallarbeit oder Institutionsanalyse mit einer bilanzierenden
Schlussrunde.

Diese Lösung hat den Vorteil, dass eine größere Fremdheit und Unabhängigkeit
zwischen den Supervisand:innen besteht, was sich für die Fallarbeit als positiv er-
weist, weil keine teaminternen Abhängigkeiten bestehen und der Blick von außen
neue Impulse geben kann. Zudem profitiert die Fachlichkeit der unterschiedlichen
Beratungskonzepte innerhalb des Landes vom Austausch. Als Nachteil ist der da-
mit verbundene Reiseaufwand zu erwähnen. Zusätzlich findet in den Teams vor
Ort Intervision statt.
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Supervision und Digitalisierung

Supervision als reflexiver Lernprozess lebt von der geteilten Zeit gemeinsam präsen-
ter Menschen, denn Zuhören lässt sich nicht beschleunigen (vgl. Austermann 2011).
Zwar gibt es aktuell insbesondere für Einzelberatungen Versuche, mit computerver-
mittelter Kommunikation die Effizienzvorteile von Digitalisierung zu nutzen. Neben
häufig ungelösten Fragen zum Datenschutz ist hier aber vor allem das zugrunde lie-
gende Beratungsverständnis zu hinterfragen: Steht kritische Reflexion oder Optimie-
rung im Fokus? (vgl. Walpuski 2020). Es werden viele Versuche unternommen, auch
Gruppensettings computervermittelt durchzuführen. Diese stoßen häufig auf Unzu-
länglichkeiten des Mediums und Reduktionen durch das Medium, sodass es gegen-
wärtig noch keine Standards für Gruppensettings gibt. Die Entwicklungen und Fort-
schritte in diesem Bereich sind schnell, und es ist notwendig, diesbezüglich die sich
ebenso rasant entwickelnde Fachliteratur aktuell zurate zu ziehen.

Was gelingende Supervision benötigt

Supervision benötigt – wie andere Lernprozesse auch – stabile und geklärte Rahmen-
bedingungen, die in einem Kontrakt transparent geregelt werden. Dazu gehören Ver-
einbarungen über die zeitliche Dauer der Sitzungen und ihre Abstände, den Ort, die
Kostenübernahme, die Vereinbarung der Verschwiegenheit und der inhaltlichen Pro-
gramme. Wichtig ist die Motivation für das Gruppensetting und die vertrauensvolle
Zusammenarbeit mit einem/einer institutionell unabhängigen Supervisor:in. Für ge-
lingende Supervisionsprozesse sind deshalb ungeklärte Arbeitsverhältnisse ebenso
hinderlich wie unklare Organisationsstrukturen (vgl. Haubl et al. 2013). Wichtig ist
darüber hinaus die individuelle Bereitschaft, sich kritischer Reflexion und den sich
daraus ergebenden Implikationen für die Praxis auszusetzen.

Supervision – wichtig zu wissen!

Supervision ist ein Raum, der gefüllt werden darf und muss. Die Inhalte – und damit
die Tiefe und Relevanz – entstehen durch die Beiträge der Supervisand:innen. In der
Supervision wird ein Möglichkeitsraum angestrebt, in dem unabhängig von beruf-
lichen Zwängen Zeit ist, um zu reflektieren, zu verstehen, Kraft zu schöpfen und
Ideen und Lösungsstrategien zu entwickeln. Die Teilnahme sollte freiwillig sein, und
jede:r Supervisand:in muss Nähe und Distanz für sich selbst regulieren. Wer sich öff-
net und etwas einbringt, wird für die jeweils individuelle Situation neue Impulse ge-
winnen können – gleichzeitig müssen sich die Supervisand:innen gewahr sein, was
sie in diesem Kontext von sich preisgeben möchten. Wichtig ist hierbei die vereinbarte
Vertraulichkeit innerhalb der Supervisionsgruppe. Im Idealfall finden in der Super-
vision soziale, selbstreflexive, emanzipatorische und ethische Lernprozesse mit ge-
samtgesellschaftlicher Bedeutung statt.
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